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Von TW1N ülhaupt

Wie Sagt Goethe? »Man IMNU: se1n Glaubensbekenntnis VOoOL eıt Zeit
wı]ıederholen und aussprechen, W asSs w billigt, W as 11a verdammt. Der
Gegenteil die andre Seite Ja auch icht daran fehlen.« oethe
Wal bekanntlich gewiß eın religiöser oder kontessioneller Fanatiker und
Polemiker. Um beachtlicher 1st C5, dafß wl1e dieses Wort AUuUus seinen
» Max1ımen und Reflexionen« zeligt doch icht für Verwischung, Ver-
tuschung, Vergleichgültigung oder Bese1itigung er Unters  1e. und
Gegensätze eintrat, sondern sich immer noch für ıne hrliche Sprache und
die Unterscheidung 7zwischen Ja un eiIn oder, WwW1e CS Sagt, 7zwischen
dem, W as InNna  5 billigt, un! dem, W as 11Nan verdammt, einsetzte. In eiInNnem
Nnı  en Sinne möchte ich Gs verstanden wissen, Wenn ich heute VOI-

suche, VO  w einNnem kritischen Katholizismus sprechen, den WITr Prote-
tanten illigen, achten und weiterhin unterstutzen möchten, un dann
natürlich 1 e1liste des Goetheworts auch Von einem andern oder manchen
andern Katholizismen, die WIT 1U icht grade »verdammen« die christ-
ichen Kirchen en eide, der Katholizismus mehr, der Protestantismus
wen1ger, aber doch el 1m Lauf der Jahrhunderte des Verdammens
zuviel aber doch deutlich icht illigen, ıcht besonders hoch:
achten und icht unterstutzen möchten.

FÜür kritischen Katholizismus haben WIT zunächst eintach deswegen e1in
Vorurteil, weil WITr kritischen Protestantismus für eLwW3: Notwendiges

und Selbstverständliches halten Kritik ist uUu1Lls Protestanten gleichsam 1n
die l1ege gelegt, w braucht el 11UT1 den Ursınn des Wortes Trote-
stantısmus erinnern. Protestantismus bedeutet bekanntlich zweierlel,
erstens Protest 1n posıtıven Sinne VO  - Bekenntnis Gottes Wort oder
Z biblischen Evangelium und Zzweltens Protest 1 negatıven SInnn VO:  5
Protest Drohung und Gewalt iın Glaubenssachen un! VO  5 Kritik
Tradition un Menschenlehre, w1e die Reformatoren e pflegten.
Und gerade die protestantische Kritik der christlichen un: kirchlichen
Tradition hat miıt eC| alter VO  w} Loewenich als den bezeichnend
Zug lutheris  er Reformation hervorgehoben, indem GT den Unterschied
7zwischen katholischer und protestantischer Bibelauslegung charakteri-
sierte: » [ Jas Schriftprinzip 1st 1n der alten un mittelalterlichen Kirche
nicht traditionskritisch, sondern traditionsstützend gehandhabt worden.
Das radikale traditionskritische Schriftprinzip 1st historisch gesehen

Eın Vortrag VO:  5 1969, dessen Abdruck ich gebeten wurde.
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eıne Neuerung der Reformation« Luther un der Neuprotestantismus,
ÄrZ) In der Tat, miı1t traditionskritischem Bibe.  auben hat der Trote-

stantısmus begonnen, und diese Traditionskritik auch 1mM Sinne der
Kritik der eigenen protestantischen Tradition 1st ihm nıe 5412 aus-

gestorben und imMMer dann auch segensreich SCWECSCH, WCLLDN diese Kritik
mıiıt einem ebenso kräftigen Bekenntnis ZU Wort und der zentralen Sache
der eiligen Schrift verbunden WAar. So 1st der Pietismus 1n seinen besten
Vertretern Spener, Bengel, Lersteegen, Zinzendorf heilsame Kritik der
orthodoxen protestantischen TIradition SCWESCH. Auch der deutschen DIO-
testantischen Auifklärung wird 11an weder die weitgehende erechtigung
ihrer Kritik sowohl orthodoxer w1e pletistischer Iradition noch auch

weni1gstens bei ihren groißen Vertretern VoxNn Leibniz ber Gellert, Spal-
ding bis Immanuel Kant den bleibenden oder gebliebenen Respekt
VOT un protestantischem Kirchentum absprechen können. DIe DIO-
testantische historisch-kritische Schriftforschung Wäal notwendig traditions-
kritisch den Begriff einer alschen historia die sich einer red-
Llichen Diskussion mıit dem menschlichen Wahrheitsbewußtsein CENIZOY
und die Verflochtenheit der 1n die Weltgeschichte leugnete, un! s1e
WAar trotzdem ehrlich bestrebt, w1e Lorenz VO  5 osheim sich ausdrückte,
die christliche Kirchengeschichte vorzutragen, „daß WIT die ZO  ıche VOT-
sehung bei ihrer Stiftung und Erhaltung daraus einsehen un! weıser un!
tTömmer werden können«. Der groiße Schleiermacher hat wiederum eiıne

seiner Zeıt 100Jährige autklärerische Tradition itisch 1n die chran-
ken gewlesen un 1n sSeINET berühmten Glaubenslehre die 16  e auf
das Zentrum des christlichen aubens 1n Christus gelenkt un! darum
„alles bezogen auftf die durch Jesum Voxn Nazareth vollbrachte ETI-
lösung« $ der Glaubenslehre]. 5 re späater hte Albrecht Ritschl
wirksame Kritik einer breiten protestantischen Tradition, die eine ber-
iremdung des Protestantismus mıiıt Philosophie oder einen Ersatz der Theo-
logie durch Religionsphilosophie bringen drohte un! tellte Recht-
fertigung und Versöhnung erneut 1n die Miıtte und Luther auft den Leuch-
ter. Und wiederum 5 Jahre späater trat Karl Barth mıiıt sSeiINemM » Kömer-
rief« un! der Jungen dialektischen Theologie oder w1e S1e auch hie{
der Theologie der Krıs1ıs eine breite iberale und kirchlich-positi-
vistische Tradition innerhal des Protestantismus 28  J bereitete aber gleich-
zelt1g den en für eine euie Theologie des Wortes Gottes, die dann
immerhin 1ne recht erhebliche Bewährungsprobe 1 Dritten Reich durch:
stand

Wenn m} VO:  D dieser uNsrer protestantischen Traditionskritik auf die
katholische Kirche1 1st zunächst historisch festzustellen, 6S 1n
der katholischen che se1t der gegenreformatorischen Verfestigung 1
Iridentinum jahrhundertelang keine Traditionskriti un 1n diesem Sinne
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keinen kritischen Katholizismus gab, sondern 1U ein steifes, zentral SC-
enktes Festhalten der gegenreformatorischen Position, Ausbau und
Zementlerung dieser Position bis Z schliefßßlichen Rückwendung einer
normatıven Neuscholastik 1m SInne des Thomas VO  5 Aquıin. Der einst
berühmte Kran auft dem SU.  en Turmstumpf des Kölner Nomtorsos,
der 300 Jahre lang unbewegt und unbeweglich da oben stand, bis PICU-
ische Initiative un! preußisches eld ih endlich entternten un! den
Kölner Dom vollendeten, ist eiIn historisches Symbol dieses Mangels
weitertführender Traditionskritik oder dieser Unbeweglichkeit. In der UTrT-
kunde, die 15580 1n den chlußstein auf der höchsten Spitze der Kölner
Kreuzblume eingefügt wurde, stehen ZWAAarTr verheißungsvollerweise die
Namen zweler Protestanten und zweler Katholiken geschrieben, die größte
Verdienste ih: aben, nämlich die Protestanten Goethe und chinkel

inan hätte auch den protestantischen Dombaumeister Zwirner noch
hinzufügen können! und die Katholiken Boisseree un! (,Örres. 1ese
IKunde WAarTr ZWal 1U schon ange e1ine stille Traditionskritik einem
L1LUT gegenreformatorischen Katholizismus, aber S1e hing offensichtlich
hoch und hbte och lange keinen 1n Aaus.

Einen WITK: traditionskritischen Katholizismus, der gegenüber uns

Evangelischen gesprächsfähig un! gesprächsbereit ist, gibt CS 1n einem CI1-
heblichen und 1Ns Gewicht tallenden Ausma(fß erst se1it 1933, also se1it der
grofßen Anfechtung beider christlichen Kirchen durch das Drıitte e1C ES
begann miıt der Kritik ein1ıger mutiger Katholiken W1e Herte ( >* 1887),
Ose: Lortz > 1887) und Johannes Hessen | * 1889] der gegenreforma-
torischen Geschichtsschreibung der Retormation. Schon daß OSEe. OTtZ
sSEINEe Kirchengeschichte des 16.Jahrhunderts »Geschichte der Reformation«
1939) nannte und icht Geschichte der Glaubensspaltung, WAarTr e1in
1on Und daß Herte sich 1n seinem dreibändigen erk »|Jas atho-
lische Lutherbild 1m annn der Lutherkommentare des Cochläus« 1943)
VOoOnNn diesem Lutherbild distanzierte und also diesen gegenreformatorischen
ann durchbrach, ohne Cochläus auf dem beliebten katholischen Weg der
Interpretation doch nachträglich wieder rehabilitieren, hat Boden für 1ne
HELE Art des Gesprächs ber die Retormation bereitet, e1ines Gesprächs,
das bekanntlich dazu sich welter entwickelte, daß 1966 fast CTn Dutzend
katholische Theologen Weltkongreß der Lutherforscher 1n Järvenpääa
1ın iınnlan teilnhnahmen und mitarbeiteten. Einer derselben hat M1r damals
gestanden, die zehn re se1INeESs Lebens, die sich bis dahin miıt Luther
beschäftigt habe, selen die reichsten se1InNes Lebens SCWCSCNH. Seither braucht
11a  w sich bei diesen traditionskritischen Katholiken nicht mehr ber die
gegenretormatorischen Anwürte, Luther sSe1 eiIn Psychopath, e1in Rebell, e1in
üstling, E1n Ignorant und ähnliches, aufzuhalten, sondern bei
ihnen Luther zunächst einmal als ernsten {rommen, Ja prophetischen
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Christen un! Theologen anerkannt, während die noch bleibende katho-
ische Kritik sich auft Luthers Subjektivismus oder se1ne Einseitigkeit be-
chränkt.

Was mM1t der Traditionskritik der gegenreiformatorischen Reformations-
geschichtsschreibung begonnen hatte: SEt7Zte sich nach 1945 fort 1n der
französischen »nouvelle theologie« und der deutschen un: schweizerischen
Verkündigungstheologie. Hıier wendet sich die katholische Traditionskritik

den Alleingeltungsanspruch der scholastischen eologie un 110-
sophie, die bleibende Gültigkeit der philosophia perenn1s des Arı-
stoteles, den Intellektualismus der Scholastik, aber m1t der kritischen
Einstellung verbindet sich bei diesen ännern w1e Danielou, de Lubac,
Bouillard, Johannes essen, Stolz eine bejahende positive Hinwendung
ZUT Bibel und Z Sprache der vorscholastischen, VOI em altkirchlichen
äter, also der riechischen Predigttheologen und Augustins. Und 1e{8-
lich ist AUuUs diesen traditionskritischen Anfängen der »nouvelle theologie«
un: Verkündigungstheologie neuerdings 1ne katholische eologie des
Wortes Giottes hervorgegangen, die sich manchmal evangelischer anhört
als manche evangelische eologie. der W 45 könnte evangelischer, retor-
matorischer SeIN, als WCLLN etwa Josef Ratzınger und Hans Urs VO  b Balthasar
ihrer Kirche zuruten, W Aas sS1e der Welt geben habe, sSe1 »nicht e1ine Ein-
wurzelung 1n irdischen Dingen«, auch icht der Aufbau einer »katholi-
schen Sonderwelt«, sondern vielmehr das, W as 1L.UT sS1e geben kann das
Wort Gottes. der WEeNnNn S1e das Ma{iß der konkreten Institutionali-
sS1ierung der Kirche un! des Engagements der Kirche liege » 1n den Not-
wendigkeiten des Wortes ottes, nirgends SONSLT«, oder WEeNnN S1e WwW1e der
holländische Augustinerprior Robert Adolts VO:  5 ihrer Kirche des viel-
berufenen un! doch icht jel sagenden »agglornamento« die Welt die
»Entäußerung VO  5 Mac  ormen der Welt auft allen kirchlichen Ebenen«
ordern MD 1968 1le diese traditionskritischen Außerungen
nötiıgen uns icht 11UT einfach Respekt ab, sondern WIT mMussen YKanz
chlicht bekennen, daß die 1n ihnen ausgesprochenen Mahnungen un!
Warnungen unNns angehen wWwW1e die katholische Kirche

Schließlich annn 3 11 Lauf namentlich des etzten Jahrzehnts auch
Von eiINem traditionskritischen Katholizismus sprechen, der sich 1n inan-
cher Hinsicht 093 den bisher unzugänglichsten und unangreitbarsten
ern des Katholizismus heranwagt, nämlich den katholischen Begriff
Von 1r  5 Hierarchie un Kirchenrecht. Während sich die katholische
irche bisher hartnäckig weigerte, 7zwischen der Kirche nach der chrift, der
irche der Tradition und der Kirche der katholis  en Gegenwart irgend-
eine wesentliche Unterscheidung zuzulassen, WT Traditionskritik
diesem entscheidenden Punkt, wWwWenn der holländische katholische Ep1-
skopat schon 1960 forderte: » Was 1n der Kirche vVon Christus selber für
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alle ZeIt; WCLN auch für Wachstum un! allmähliche Entfaltung zugänglich,
testgelegt worden ist; muß unterschieden werden VO  5 dem, W as darum
erum geschichtlich gewachsen ist und vielleicht aut Formen vec  HCI
Kulturen zurückgeht« Stimme der Gemeinde 196 L, 46 5) Mıiıt besonderer
Frische und Unbekümmertheit, WCLLL auch 11 Endergebnis ohne direkten
Erfolg, sprachen diese Kritik traditionellen Kirchenbegrifti ein1ıge aus-

andıs Teilnehmer des zweıten Vatikanischen Konzils AUus. Die O-
ische Mischehenpraxis 1st unmoralisch, eın Kongobischot, den Begrifi
der Mischehe collte 119  - überhaupt 4aus dem katholis  en Kirchenrecht
streichen, der Erzbischof Voxn Beirut, die katholische Hierarchie ist
e1in Produkt des Westens, der Bischof VO  5 G03, der Gedanke des
katholischen Glaubensstaats, der doch das Wunschziel des katholischen
Strebens VO  5 jeher Wal, se1 falsch, e1in südafrikanischer Bischoft un!
eln aTcina aus Caracas verlangte eine ausdrückliche rklärung der ka-
tholischen Kirche, dafß S16 unumwunden die getreNNten Christen Ver-
zeihung bitte für es Unrecht, das sS1e. ihnen zugefügt habe ichts voxn

lNledem steht 1n den verabschiedeten Konzilsdekreten, aber 65 wurde doch
VO  5 eINıgEN tatsächlich ausgesprochen. Und inzwischen ist CS damit noch
weılıtergegangen mi1it katholis  er ar kurialen Zentralismus, mıit
dem Protest des hbts Voxh Siegburg, Alkuin Heı1ıising, die autoritäiären
Herrschaftsstrukturen der Hierarchie, mıiıt atholischer Kritik Z ölibats-
E und der Auswanderung VO:  5 ein1ıgen hundert Priıestern aus dem
geistlichen an! den Laienstand, mi1t dem Protest 1T1eUT1! Heers
das geliebte und verehrte un! immer wieder beschworene Einheitsidol
des mittelalterlichen Katholizismus un! schlie{fslich mıiıt dem Angriff Hans
Kühners auf die parfümierte und schön gefärbte katholische Geschichts-
un! Kirchengeschichtsschreibung un €e1 auch auf die berühmte apst-
geschi  © Ludwig VO  5 Pastors. » Tabus der Kirchengeschichte« heißt das
Büchlein VO  5 Hans Kühner, 1965 1n ürnberg erschienen. All dies ist
mutiger traditionskritischer Katholizismus, der auch Kirchenbegriff, KIir-
chenrecht und Papstgeschichte 1n die Diskusson einbezieht. Und all diesen
Männern möchten WITL SCIN unNnsern Respekt, Anteilnahme oder, wie
Goethe 'J Billigung ausdrücken. Auf dem Wege eines solchen
traditionskritischen Katholizismus, der doch zugleich das Beste seliner rel-
chen s  te bewahren und erhalten will, sehen WIT die fru!  arsten
Möglichkeiten und Aussichten wirklich brüderlichen esprächs un! wirk-
lich ökumenischen Fortschritts. Eın er T1  er Wetteiter beider Kirchen
1n notwendiger, aber posıtıver Kritik ihrer rchen, eiINer Kritik, die mit
einem vollen VO  5 Dankbhbarkeit un! Liebe gemischt ist, annn uns
beiden 1U heilsam sSe1N.

Man MU: von eıt eıt aussprechen, Was 114n billigt un W as iINan

verdammt, en WIT 1m nfiang mıit Goethe Was WIT illigen,
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en un:! unterstutzen möchten, haben WITr oHnentlıl! eIN1ger-
maßen deutlich und verständlich gesagt. Es gebührt sich, dem 1LLU:  5 auch
e1in kurzes Y  es Wort ber den Katholizismus oder die Katholizismen
hinzuzufügen, die WITFr w1e schon gesagt ZW arl icht verdammen uUuLXs

anmaßen, VO:  5 denen WIT aber ebenso deutlich möchten, WIT für
den ökumenischen Fortschritt un! eine zunehmende Annäherung un!
Gemeinsamkeit uNXs VO  5 ihnen nichts oder jedenfalls icht jel w1e VO  5
einem traditionskritischen Katholizismus versprechen. Die Katholizismen,
VO  w denen WIT uUuNLsSs für die Zukunft wenig oder nichts versprechen, sind

mi1t sehr abkürzenden Schlagworten 8 der EW1g blofß
interpretierende Katholizismus, der blo{fß spekulierende Katholizismus un!
der regierende Katholizismus.

Mit interpretierendem Katholizismus meıne ich die verbreiteten un
jelfach höchst virtuosen Bemühungen, sich mittels Interpretation PIO-
blematischer Texte un! Verlautbarungen die notwendige Traditions-
kritik herumzudrücken. eispiel: der ext des gegenreformatorischen
Irienter Konzzils nthält mehr als einhundert üche oder Verdammungs-
urteile evangelische Auffassungen, also Sätze, die immer antan-
SeXn WeCI diese uUun! diese (evangelische] Auffassung Vvertritet, uUun! 1e-
Ben mi1it anathema sıit der se1 verflucht ber 1er mıit Traditions-
kritik einzusetzen, interpretiert; lange Tridentinum herum, bis
der Hörer oder Leser der mehr als 100 üche vielmehr mehr als 10  O
offene Türen sieht Wiır en Ja überhaupt 1n einem Zeitalter der Inter-
pretation, 1n dem alles auf es interpretliert oder umgedeutet wird, wahr-
haftig icht 1LUT bei den Katholiken, sondern auch bei UuNs, Ar erklärter,
dezidierter Atheismus bei Karl Marx auf Glaube und rophetie 1er 1m
Westen un:! umgekehrt 1 Osten der Glaube der Retormation und auch
noch der Glaube Thomas Münzers’ auf religiöse Ulusion un! Beinahe-
Atheismus. ber alle solche Interpretationskünste treiben doch 1Ur chind-
er mıiıt der Sprache T1  er Männer, bei denen Ja noch Ja un! Neın
noch Nein 1st. Iso icht Interpretation, sondern Traditionskritik oder
Traditionsbejahung.

Mit spekulierendem Katholizismus me1ne ich die alten undB
Teil imponierenden un! brillanten Leistungen Form philosophischer,
geschichtsphilosophischer oder naturphilosophischer Entwürte oder auch
Sog!  ter schöner EaAtefatur, WCNnN s1e W1e meılstens die entscheidenden
Probleme elegant überspielen oder umgehen oder Sanz eintach unkritisch
auf dem alten gegenreformatorischen Standort bleiben denke e1
Männer w1e Przywara, Guardini, Jean Edouard Spenle un:! Jacques Marıi-
taln, auch er  n de Chardin, un! Dichter un Dichterinnen Ww1e Paul
Claudel un Elisabeth Langgässer, 10 Feierlich ausnehmen möchte ich 1n
diesem Zusammenhang die ehrwürdige Gertrud VO  zn le Fort (1876—1971]),
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deren Dichtung tiefgehend und DOS1t1V traditionskritische Züge tragt, an
braucht 11UT die schöne Novelle VO » | urm der Beständigkeit«
denken, 1n der s1e den berühmten hugenottischen Märtyrerinnen des 'Tour
de Constance auch als Katholikin die gebührende Ehre erweIlst. ber
und 1m allgemeinen scheint M1r der spekulierende der philosophische
Katholizismus und der Katholizismus der schönen Literatur viel mehr
1m Dienst des katholischen Bestehenden stehen als die tapiferen Eront.
kämpfer des traditionskritischen Katholizismus.

Wenn ich ndlich drittens VO regierenden Katholizismus spreche,
me1line ich damit schlicht den durch Papst, Konzil und 1SCHNO{IieEe
amtlichen Katholizismus, dem gewiß menschlich-begreiflicherweise, aber
jedenfalls tatsächlich eine wirkliche Traditionskritik schwersten
Die WITKUL traditionskritischen Erträge auch des zweıten vatikanischen
Konzils beschränke sich lediglich auf die ungewundene Tklärung
der Religionsfreiheit 1n der Session des Konzzils 1965 es andre 1st
mehrdeutig, unscharf und unkritisch, ob i1Aan 11LU  w} den unmöglichen
Versuch en wirkliches allgemeines Priestertum der Gläubigen und
unveränderte hierarchische Struktur der Kirche miteinander vereinigen,
oder die sich sympathische rhebung des biblischen Worts ber
den Begriff der Tradition, die aber dann doch wieder durch das unerbitt-
lich festgehaltene, unfehlbare Lehramt der Kirche eingeschränkt un:
schädlich gemacht wird, oder die laut ausgerufenen Parolen VO

agg1iornamente oder VO  5 der unaufhörlichen Reformation, die doch
schließlich auftf die alte Formel des 1SCAHOIS Keppler VO  5 Rottenburg
|Wahre und alsche Reform, 1903| hinauslaufen: »Am Katholizismus 1sSt
nichts reformieren, Katholikentum 1st jel reformieren« MD
I061, 4.7) und entfernt nichts VO  5 dem 1m Sinne aben, W as der 1

wähnte holländische Augustinerprior Robert Adolfts mi1t der Forderung
einer »notwendigen Entäuißerung der katholischen Kirche VO  5 den Macht-
formen (dieser elt) auf en kirchlichen Ebenen« meınt. Von der DCI-
sönlichen aps Pauls X auftf dem zweıten Vatıcum sehe ich e1
noch völlig ab, als Förderer e1ines traditionskritischen Katholizismus annn
Inan ih: Salız gewilß nicht bezeichnen. Wenn diese Charakterisierung VO  a}

Papst und Konzil einigermaßen zutrifft, dann ist natürlich auch VOI den
katholischen Bischöten icht jel mehr traditionskritischem atholi-
ZISMUS CrWaAaIrteN, zumal nicht 1n Deutschland Und das Verhalten und
die Maßnahmen der deutschen 1sSscChOIie nach dem zweıten Vatiıcanum 1n
achen Mischehe, 1ın Sachen Prof Halbfaß un Abt Alkuin He1is1ing, 1n
achen des holländischen Katechismus, 1n Sachen Gemeinschaftsschule
zeigt den regierenden amtlichen Katholizismus des Episkopats überwie-
gend als Bremse, nicht als Meotor elines traditionskritischen Katholizismus.

ber allem, blofß interpretierendem, bloß spekulativem
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und amtlichem regierendem Katholizismus, CS <ibt heute 1ne breite
traditionskritische katholische Bewegung und Meinungsbildung, mi1t der
WI1Tr unNns solidarisch empfinden als solche, die 1m gleichen o0t sıtzen,

ähnlichen Nöten und efahren, aber auch der gleichen bib-
lischen Verheißung, dafß (SO#$f den Aufrichtigen gelingen lassen wird.
Man darf sich 1UT keine Illusionen darüber machen, W1e schwer solche
traditionskritische katholische Meinungsbildung CS hat, sich 1n konkreten
Fällen und gleichsam 1n der Anwendung durchzusetzen. Denn Traditio-
NC  5 Sind zählebig un! zähflüssig, 1m kirchlichen ” vielleicht och
mehr als anderswo. Als eispie. möchte ich Ha diesem Zusammenhang C1-
innern die Fernsehsendungen des Zweiten deutschen Fernsehens VO

September bis x November 1967 ber das Thema »Kirche, Staat und
Katholiken«, die 1Ne katholische Geschichtsbetrachtung der eıt zwischen
18503 und 1917 1ın Deutschland boten DIie katholische Betrachtung
dieser eıt stand Nier der Überschrift »Glaube un! Bevormundung«.
Von einer traditionskritischen Sichtung der altüblichen katholischen Be-
trachtungsweise WAar icht das Geringste spüren. Beweis VOT em die
unkritisch undifferenzierte Verwendung der vielgebrauchten Begrifte Be-
vormundung und Freiheit durch die Sprecher. Denn die Bevormundung
der katholischen Kirche bestand nach dem Sprecher darin, da{fß die
Bundesakte des Wiener Kongresses 1815 den » Auszug aus der Einheit
VO  5 Staat un! Kirche« der Ausdruck des Sprechers vollzog,
darin da{ß der bekannte 16 dieser Bundesakte endlich den längst über-
holten Gedanken des kontessionellen Glaubensstaats, 1n dem allerdings
1ne »Einheit Von Staats un! Kirche« vorhanden Wal, beseitigte un: die
bürgerlichen Freiheits- un Tbrechte icht mehr VO  3 der Zugehörigkeit

einer bestimmten Konfession abhängig machte In gleichem Sinn
wurde der ayrische Minister Montgelas 11799—1817] AA Bevormun-
dung und Freiheitsberaubung der katholis  en Kirche kritisiert, weil
»die geme1insame Front der Kirche un der Stände« 1ın Bayern Zzerstorte
In Wirklichkeit estand diese Bevormundung un Freiheitsberaubung dar-
In, da{fß Montgelas 1m Einverständnis miıt dem kath bayrischen Köni1g
Max Joseph den katholischen Konftessionscharakter des bayrischen Staats
authob und I SOI und 1803 erstmals Protestanten den Erwerb des He1iımat-
rechts 1ın Bayern erlaubte. SO etwas 5 1m normalen Dprach-
gebrauch nicht Bevormundung, sondern Toleranz. DIie evormundung e1-
streckte sich ach dem Fernsehsprecher auch auf den Kölner Dom, wobei
Joseph (3Öörres rühmend erwähnt wurde, weil bereits 1814 »Zeichen Ica-
tholischer Erneuerung« geze1igt habe, die also, mußte der Hörer denken,

diese Bevormundung des Kölner Doms gerichtet Verschwie-
CN wurde dabei NUL, daß der Joseph (3Öörres von 1814 mi1ıt se1inem berühm-
ten ufruf, die Vollendung des Kölner Doms 1n die and nehmen, sich
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ıcht die tholische Kirche, auch icht die reunde der katholischen
Kirche, sondern schlicht » Teutschland« un! »die Natıon« wandte,
weil Joseph (:;Örres damals noch trühromantisch gesamtchristlich und
icht ultramontan-katholisch achte w1e nach 1819 Verschwiegen 1st aber
VOI allem, da{ißs die preufßfßisch-protestantische Bevormundung des Kölner
Doms hauptsächlich darin bestand, da{ß die protestantischen ohenzol-
lern und ihre protestantischen Baumeister Schinkel und Z/wirner mi1t be
reitwilliger Unterstützung des protestantischen Deutschland die Vollen-
dung des Kölner Doms 1842 1n ang brachten, einem erheblichen Teil
finanzierten und 1880 vollendeten hne diese Art VO  w) Bevormundung
ware der Kölner Dom heute och e1in OISO, W1e 6I 6S 300 re lang g-

1st. könnte noch mehr antühren. Indessen en ich icht
daran, die preulßische Kirchenpoliti: des I Jahrhunderts, übrigens icht
TL die die katholische, sondern auch die die protestantische
1' pauschal rechtfertigen, w1e S1e 1n diesen Sendungen pauschal
diskreditiert wurde. ber das 11 ich allerdings SaSCH.: katholische Kritik
oder Sichtung des überlieferten Geschichtsbilds 1st 1er ebenso nöt1ig w1e
protestantische Traditionskritik.

Vielleicht darf 111a überhaupt C5 wird e1in Test, e1in  ia überzeugen-
der und wichtiger, notwendiger Test auf den Ernst un! die Entschlossen-
eıt eines traditionskritischen Katholizismus se1IN, ob AL Revision eiInNes
einseltigen, allzu ultramontan gefärbten Bildes von der deutschen und
europäischen Geschichte fähig ist. Das Büchlein Von Hans Kühner ber
» Tabus der Kirchengeschichte« stellt dazu e1n großartiges Programm auf,
das tast die Kirchengeschichte umfaßt, miıt Ausnahme der eIOT-
mationsgeschichte. ber auch Friedrich Heer muß 1n diesem Zusammen-
hang mit Ehren genannt werden, auch WeNn i1aln mit manchen se1iner
Geschichtsbilder icht einverstanden 1st meılinerseits möchte, nachdem
ich mich lange mi1ıt der rheinischen Kirchengeschichte beschäftigt habe,
VOT em auf einen un hinweisen. Der traditionskritische Katholizis-
H1US sollte auch se1ine eigene Geschichte und Vorgeschichte bekannt:
machen un! damit eine vA oder teilweise Rehabilitation jener atho-
liken oder katholischen Bewegungen vollziehen, die ihm 1n V1e  LA  len Ge-
danken un! Forderungen vorausgeSaNgCch sind, aber gerade auch 1n katho
lischen arstellungen totgeschwiegen werden: Nikolaus VO  3 Hontheim
(+ 1790]), der ITrTierer Weihbischof, der die Herkunft des päpstlichen Pr1-
Mats VO  - Christus bestritt un die Anfänge des katholischen Kirchen-
rechts kritisch beleuchtete; Franz Anton erTr]! E 1808]), der das 'TIrien-
ter Konzil nicht den ökumenischen Konzilen rechnete, weil NUI
abendländisches Konzil Wal; Franz Wilhelm VO  5 Spiegel E: 18751 der
auch dem übergetretenen Kölner Erzbischof Hermann VO  5 Wied 16

spektable un! gute Züge fand; sSe1N berühmterer Bruder Ferdinand ugus
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VoOxh Spiegel (11834|), Erzbischof VO  5 Köln, der mi1ıt Preufßen durchaus
recht kam, für den Wiederautbau des Altenberger Doms schlicht seıne
Dankbarkeit ausdrückte un! den Simultangebrauch desselben kei-
nerlei Einwendungen hatte Auch der Junge (:Öörres (T 1848] gehört ier-
hier, der noch 1810 un: 1514 VO  - einNnem Zukunftsreich un einer Zu-
kunftskirche raumte, 1n denen Katholizismus und Protestantismus, Ord-
Nuns un!: Freiheit, teste Form un! selbständiges (sew1issen sich ruchtbar
ergänzen, ebenso Sulpice Boisseree ( 1854|), der bis 1n se1ne alten Tage
selne frühromantische Tıstlı Weitherzigkeit testhielt un! 1847
Kölner Domkapitel beantragte, da{ß ; Kölner Hauptportal
den 1er königlichen Gestalten auch die des königlich-preußischen Dom-
Freunds Friedrich Wilhelm anbringe. DIe zahlreiche: katholischen
Theologen der Bonner Universıität sind erwähnen, die das Jahr-
hundert hindurch die Fahne eines traditionskritischen Katholizismus icht
Sanz sinken ließen, VO  3 (eOrg ermes (+ 1831} Joh Wilh Joseph Braun
(t 1863| bis Heinrich Schrörs (t 1928] un! Albert Ehrhard (+ 1940]).
Vor em mufß auch der rheinischen Altkatholiken gedacht werden, die

schwerster Bekämpfung vonseiten der katholischen un! jel-
ftachem Unverständnis vonseıiten der evangelischen Kirche STAanN! bei
ihrem Protest lieben un! mit der eıit eine traditionskritische General-
rein1gung bei sich vornahmen. Wenn sS1e schon 1896 1n einer ihrer » Adres-
« forderten: » Die kirchlichen Aufgaben der Gegenwart bestehen nicht
1n einer ermehrung der das deutsche olk trennenden Glaubenssätze
oder 1n einer Wiederherstellung der theokratischen Staatsformen des Mit-
telalters, 65 fut vielmehr nOt, e1InNne wahrhait wissenschaftliche Bildung des
Klerus, größere Beteiligung der Lalen kirchlichen eben, Annäherung

die Protestanten, Abschaffung des Index der verbotenen ücher«
stimmen diese Forderungen nach Geilist uUun! teilweise wörtlich miıt den
Forderungen heutiger traditionskritischer Katholiken überein. icht VeOCI-

SCSSCH werden dürfen die liberalen Katholiken der »Kölner Richtung«
Anfang dieses ahrhunderts, die endlich dem 1I1urm heraus« wollten,
W1€e der berühmte Autsatz Julius Bachems + 1918] hiel5, nämlich aus dem
TIurm des Kulturkampfressentiments, 4Uus dem I1urm einer ntegral katho-
lischen Politik, aus dem I1urm einer lediglich klerikal-katholisch geführten
Gewerkschaftsbewegung, 4AUusSs dem 1I1urm eiINer un! blinden TEU-
Benfeindschaft Unter diesen Katholiken, reilich 11U7 diesen, gab C

I9I0 LeUte; die erklären konnten: »Längst 1st uns Bismarck icht das,
W3as uns trenNNT, sondern das, W as unNsSs eint!« (Rheinprovinz I815—19I15

851) icht VEIBgESSCH werden soll der tapfere katholische Philosoph 1n
Köln Johannes Hessen *x 1889], dessen irken un Schreiben namentlich
1m Dritten Reich, e1n ergreifender Zweifrontenkrieg sowohl den
nazistischen Ungeist w1e aber auch Uun! darnach für eine hrliche
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Traditionskritik in der eigenen katholischen Kirche Wal Joh essen
Geistige Kämpfe der eıit 1m Spiegel eines Lebens, ürnberg 1959) Und
schließlich icht VECISCSSCH dartf i1an die kleinen rheinischen Kreı1ise VO  S
Katholiken und Protestanten 1n den schweren Jahren des Kirchenkampfes,

1n Wuppertal un Köln, eute w1e Robert Grosche un! Hermann
Eutze, Studienrat Lasaulx und de Quervaiın, Kaplan chulte un! Georg
Eichholz ber dem Wort der sowohl katholischer W1€e auch
protestantischer Traditionskritik sich bereit fanden, obwohl der Kirchen-
amp 1 allgemeinen gewl nicht e1In ruchtbarer Boden TÜr Traditions-
kritik WAälL. 1ne Erforschung und Rehabilitierung dieser Geschichte und
Vorgeschichte eines traditionskritischen Katholizismus könnte icht L1LLUTr

seiner ärkung dienen, sondern würde auch einen est für se1ine Ent-
schlossenheit ZUT Wahrheit se1nN.

DE LUTITHERS Z

Von Woltram Wettges

Es 1st 1m allgemeinen schwierig, ber Luther Liıteratur finden, die S1nNe
179 GT studio vertailßt 1st. Be1 dem Thema »K_rieg« 11 besonderen versuchen
die Autören; ihre Ansichten durch die Luthers unterstreichen. Man
versucht Luther Je nach den herrschenden Zeitumständen interpre-
tıeren. Als Beispiele selen das Buch VON Hermann Steinlein, ;Luther und
der Krieg«, ürnberg 1916, und der Autsatz VO  5 Julius Richter »Luthers
edanken ber gerechten Kr1eg« (Ev e0o 2  J 1960, 125—142) her-
ausgegrifien.

Mit besonderer orgfalt wurden Von Steinlein die Außerungen Luthers
zusammenNngeftragen, die die Feinde Deutschlands 1m ersten Weltkrieg be
traten. Die Engländer bezeichnet Luther als Ö  € den Franzosen 11Aa1-

gelt Gehirn und die Italiener Sind die tückischsten Leute Den AT
ken rühmt Luther nach, daß S1e Ireue und Glauben halten (7) Steinlein
bedauert, dafß Luther Hindenburg und Mackensen icht gekannt hatte Er
hätte ihnen se1ne „helle Freude« gehabt (z5) Auch die gesegnete 13-
tigkeit der Feldprediger hat Luther erkannt. » Ein einz1ıger rediger annn
eiInNn aNnzZes Heer stärken, dafßß S1€e den Tod wegwerten und für nichts ach-
ten« (16) Steinlein ruft selinen Lesern (wie selner Meınung nach
ebenso Luther tun würde]: »Aushalten und durchhalten bis einem
ehrenvollen, die Zukunft uUuNseTECS Volkes und Vaterlandes sicherstellenden
Frieden !« (17) Bezeichnend für Steinlein ist CS, dafß das Adjektiv
»markig« mi1t orlıebe gebraucht.
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